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bei den K. Postämtern und Postboten. Sonntag, den 16 . Juli Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.
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Der Proporz
Schon lange beschäftigt dis Politiker aller Länder

das Problem , die überall für Volksvertretung wie für
andere Körperschaften weitaus verbreitetste Wahlart — die
sogeuauute Mehrheitswahl — zu reformieren und an ihre
Stelle das Proportionalwahlsyftem zu setzen . Auch für
Württemberg besonders hat diese Frage j . tzt ein
praktisches Interesse erweckt dadurch, daß auch die Ver-
fassnugSreform den Proporz bringt . Die
Proportionalwahl will dem Grundsatz der
BertretungderParteien,JnteressengruPPenand Strömungen nach Maßgabe der für sieim ganzen abgegebenen S t t m m e n gerecht werden
und einen Mangel beseitigen , der allerdings oft rein zu¬
fälligen Mehrhettswahl anhaftet. Ja Deutschland ist letztere
Wahlart bet allen Parlamentswahlea durchgeführt ; bis
Mitte des voriges Jahrhunderts gehen die Versuche zurück,
die unbestrittenen und oft hervortreteudea Nachteile der
Mehrhettswahlen durch den Proporz zu beseitigen. Von
Theoretikern, Regierungen uvo Volksvertretungen find Vor¬
schläge aller Art mit und ohne Eifolg gemacht worden.
In England , Belgien, Italien , Frankreich und namentlich
in der Schweiz find es Vereine und Gesellschaften , die für
den Gedanken propagieren, und auch in der deutschen
Literatur find zahlreiche Arbeite », namentlich aus den letzten
Jahren, vorhanden . Während in Deutschland der Proporz
bis jetzt wenig AuAaug gefnudrn hat , hat die württemb.
Regierung schon 1887 in dem damals vorgelegren Ver-
fassüngS-Entwurf für 21 Mitglieder der Kammer der Ab¬
geordneten Verhältniswahl vorgesehen . Die politischen
Parteien in Deutschland stellen sich zu der Frage verschieden:
im Prinzip find fast alle für den Proporz ; in früherer
Zeit war er zwar mehr eine Forderung der lü Wehenden
Parteien und steht als solche auch auf dem Erfurter Pro¬
gramm der Sozialdemokratie von 1891 . Von vornherein
ist jedoch klar, daß seine Einführung nicht einseitig die
Realisierung einer Forderung des Radikalismus sein kann,
da sein System gleichmäßig allen Parteien , namentlich aber
deu kleineren , die gebühreude Geltung verschcffen will.
Einzelne deutsche sozialdemokratische Schriftsteller haben
sich dagegen und andererseits national gesinnte Männer,
wie R . v. Mohl, dafür ausgesprochen Namentlich die
Betrachtung der Vorgänge in außerdentscheu Ländern zeigt,
daß überall hervorragende Geister ohne Rücksicht auf
Parteipolitik sich dem Studium der Frage gewidmet , und
daß überall die Miuoritätsparteien , gleichviel welcher Farbe,
ob liberal , konservativ , in der Bejahung ihr Interesse er¬
blickt haben (vgl. Rofiv, Minoritätenvertretuvg , Berlin 1892) ;
auch Fürst Bismarck soll dem proportioualistischeu Gedanken
freundlich gegenüber gestanden haben.

Der VorteildeS Proporzes liegt vor allem
in der Beseitigung deS größten Nachteils der Mehrheitk-
wahlen, der darin liegt, daß oft eine große Minderheit
gegenüber einer kleinen Mehrheit urrvcrtreten bleibenmuß;
diese Tatsache ist bet den Gemeivdewahlen im Gegensatz zu
deu Lkmdtagswahlen deshalb ein ungleich mehr zu be¬
klagender Umstand, weil der natürliche Ausgleich solchen
Differenzen , wie ihn eine Laudtagswahl dadurch bringt,
daß eine Partei, die in einem Wahlkreis in der Minderheit
Meb , in einem anderen die Mehrheit erhält und umgekehrt,
bei den Gemeiudewahleu fehlt. Wenn sich , waS Wohl
künftig öfters der Fall sein wird, die Wähler links und
rechts, geschlossen in zwei Wählermassen gegenüberstehen,
so liegt die Gefahr sehr nahe, Laß ein kleines Mehr dar¬
über entscheidet, ob */z der Stadtverordneten ganz ans Ver¬
treter» der Rechten oder ganz aus Vertretern der Linken be¬
steht, und wenn der Ausfall der nächsten bzw . der über¬
nächsten Wahl das gleiche Resultat ergeben würde, so würde
ein Kollegium auf dem Rathaus fitzen , das nur 35—40 °/gder Wähler hinter sich hat . Ein von diesem Kollegium
mit einer kleinen Mehrheit gefaßter Beschluß stände zu dem
Willen der Wähler in noch größeremMißverhältnis. Wenn
auch bet der jetzt beliebten Aufstellung riues gemeinsamen
Zettels die Vertreter der paktierenden Parteien im Verhält¬nis ihrer Größe auf deu gemeinsapreu Zettel kommen , so
ist allerdings die gerechte Parteivertretung innerhalb der be¬
treffenden Bereinigung hergestellt ; eine Ungerechtig¬keit ist aber doch da, sobald ein solcher Zettel ganzdurchgeht.

Ein weiterer Nachteil der Mehrheitswahlen
ist, daß die Parteien in ihrem Bestrebe », ihre Kandidaten
durchzublingen, ihre Kräfte aufS äußerste avspauneu, und
daß die Agitation besonders bei den Nachwahlen, deu un¬
vermeidlichen Stichwahlen , — gerade deshalb , weil entweder
alles zu gewinnen oder alles zu verlieren ist — oft Formen
aunimmt, bereu Folgen noch lauge nach der Wahl zu ver¬
spüren find. Bei deu ParlameutSwahleu würbe der Pro¬
porz die vom Standpunkt der Politischen Moral zu ver¬
werfenden Stichwahlen beseitige», was viele als seinen
größten Vorteil ausehen . Für die Proportionalwahl führt
Hageubach-Bischoff (Berechtigung und Ausführbarkeit der
proportionale « Vertretung , Basel 1884) folgendes einfache
und eialenchtende Beispiel an : » Wenn 12 Kinder, von
denen einerseits 8, audererseits 4 als Gruppe Zusammen¬
halten , sich ia die aus drei gleichen Liegenschaften bestehende
Erbschaft des Vaters zu teilen habe », so findet es jeder¬
mann gerecht und natürlich, daß 2 Liegenschaften den 8
und 1 Liegenschaft den 4 zukomme, und falls die 8 als Mehr¬
heit alle 3 Liegenschaften beanspruchen nnd der Minderheit
der 4 gar nichts lassen wollten, so fänden sie sicherlich in
der ganzen Welt keinen ihrem Anspruch günstigen Rich¬
ter. Warum soll das im öffentlichen Rechte anders
sein, als im Privatrechte ! "

Die Positiver : Erfolge des Proporzes
bewegen sich bisher in ziemlich bescheidenen Grenzen : in
Dänemark wurde er schon 1855 von Aadrä eingeführt, in
der Schweiz find es eine Reihe Kantone, die ihn verwirk¬
licht haben, in Spanien wird die Volksvertretung — die
Cortes — teilweise mittels deS Proporzes gewählt, Belgien
hat nach langwierigen Versassuugskämpfeu 1899 seine Ein¬
führung beschlossen, Italien hat ihn 1882 bis 1891 teil¬
weise praktisch angewesdet, daun aber wieder verlassen . Ja
den Einzelstaateu der nordamertkauischen Union ist die
Miuderheitsverrretung in verschiedenen Staaten eingeführt,
teilweise auch in der Gemeinde- und Armenverwaltung und
iu Norwegen ist sie aus dem Gebiete der Kommuualver-
waltnvg irr Geltung . I « Deutschland hat sich der Proporz
1901 auf einem allerdings ziemlich beschränkten Anwendungs¬
gebiet einen Erfolg errungen : das Reichsgesetz vom 30 . Juni
1901 zur Abänderung des Gesetzes betreffend die Gewerbe-
gerichte hat für die Wahl der Beifitzer das Proportional-
wahlverfahreu fakultativ für zulässig erklärt und davon ist
auch iu Württemberg bereits Gebrauch gemacht worden.
Zahlreich, doch im Grunde wieder ziemlich gleichartig, find
die empfohlenen, vorgeschlageneu und angewevbeten pro-
portioaalistischeu » Systeme«

, die Modi für Kandidaten-
präsentation, Abstimmung und Verteilung der za vergeben¬
den Sitze . Einige seien hier kurz erwähnt:

Bei dem sogenannten proportionalen Listenwahlsyftem
stellen die Parteien die Kandidatenlisten vor der Wahl auf.
Nach der Zahl der für die einzelne Liste abgegebenesStim¬
men wird verhältnismäßig berechnet , wie viele Mandate auf
jede Partei entfallen. Gewählt find diejenigen, auf welche
die meisten Stimmen gefalle » find. Der Entwurf eines Wahl¬
gesetzes vou einem » Sozialmoaarchisteu « sucht die verhält¬
nismäßige Vertretung a -ilehnesd an das proportionale Listen-
Wahlsystem in der Weise zu erreichen, daß jeder Wähler auch nur
einen Kandidaten wählt , jedoch mit der Wirkung, daß seineStimme , falls sein Kandidat die erforderliche Stimmenzahl
überholt oder nicht erreicht hat, einem Parteigenossen zu
gute kommen soll. Zn diesem Zweck ist es der Partei»
Organisation überlassen , Kandidateuverzeichuisse aufzustrlleu.
Diese werden öffentlich bekannt gemacht und dadurch kennt
der Wähler denjenigen, welchem seine Stimme ia zweiterLinie zufallen kann und erklärt sich stillschweigend damit
einverstanden. Das gegenseitige Rechtsverhältnis der Kandi¬
daten äußert sich ferner darin , daß beim Wegfall einzelner
Vertreter durch Tod, . Verzicht usw . jene Parteigenossen,
welche bei der Wahl die erforderliche Stimmenzahl nicht
erreicht haben, als Ersatzmänner ohne weiteres eiurückeu.
Durch diesen Wahlmodus würden auch die Ersatzwahlen
Wegfällen . Bei dem sogenannten Harrescheu System wird
für beliebige Kandidaten gestimmt und ist derjenige gewählt,
welcher eine dem Wahlquotienten gleiche Stimmcnzahl er¬
reicht . Der Wahlquotient wird gefunden mittels Division
der Gesamtzahl der Wähler durch die Zahl der zu wählen¬
den Abgeordneten.

Die Vorschläge der württembergischcu Regierung für
die 6 Vertreter der Hauptstadt nnd der 17 Proporzabge-ordnrten iu der zweiten Kammer decken sich mit keinem der
genannten Systeme ; sie enthalten in Kürze folgende ge¬
meinsame Bestimmungen : Die Wahlvorschlägr find von den

Parteien bezw. Vereinigungen mindestens 10 Tage vor der
Wahl eivznreicheu und der einzelne Vorschlag darf höchstens
so viele wählbare Personen enthalten als Abgeordnete zu
wählen find. Die Vorgeschlageneu find iu einer bestimmten
Reihenfolge aafzuführeu und zu numerieren. Die Ver¬
teilung der zu besetzenden Stellen geschieht nach dem vou
dem Belgier Viktor d 'Hondt erfundenen Verfahren iu der
Weise, daß die deu einzelnen Vorschlägen zugefalleneu
Stimmenzahlea der Reihe nach durch 1 , 2 , 3 , 4 und so
fort geteilt und von deu hiebei sich ergebenden Teilzahlen
der Größe nach so viele Höchftzahlen ausgrsoudert werden,
als Vertreter zu wählen find. Jeder Wahlvorschlag er¬
hält sooiele Vertreter , als Höchftzahlen auf ihn entfallen.
Die Tätigkeit des Wählers besteht wie bei der Mehrheits-
Wahl nur ia der Abgabe des uuabgeändrrtea Stimmzettels;
der Proporz will aber bewirken , daß seine Stimme nicht
bloß für den betreffenden Kandidaten, sondern weiter für
die Partei oder Groppe wirkt, so daß sie erst dann ganz
unwirksam ist, wen« die Gesamtstimmeozahl seiner Gruppe
so klein ist, daß sie überhaupt keinen Vertreter erhält.

Tagespolitik.
Die Wahlniederlage des bürgerlichen

und der Sieg deS sozialdemokratischen Kan¬
didaten in Altena - Iserlohn gibt deu Blättern
aller Parteien Anlaß zu längeren Erörterungen . Die
» Natioualzeitang « meint, daß vou deu Natioualliberaleu
viele der Stichwahl ferngebliebru seien und die entschieden
Freifinsigeu , entgegen der Losung, für deu sozialdemokratischen
Kandidaten Haberlaud anstatt für deu Zeutrnmskaudidateu
Klocke gestimmt haben werden. DaS Blatt bedauert deu
Wahlausfall um so tiefer, als es befürchtet, daß auch der
Richtersche Wahlkreis Hagen-Schwelm, au die Sozialdemo¬
kratie verloren gehen werde. — Die » Voss . Ztg. ' , welche
die Aufstellung eines eigenen uationalliberaleu Kandidaten
für deu Wahlsieg deS Sozialdemokraten in Altena-Iserlohn
verantwortlich macht , sagt u. a. : Wären dir Wähler , die
im ersten Wahlgauge gestimmt haben, der '

ansgegebeueu
Wahlparole gefolgt, so hätte der Sozialdemokrat unterliegen
müssen. Aber die Sozialdemokratie spekulierte ganz zu¬
treffend , als sie im ersten Wahlgaugr 1500 ihrer AvHänger
abkommaudierte, für den Zeutrumsmann zu stimmen und
dadurch ihn in die Stichwahl zu bringen . — Im ersten
Wahlgaugr hatte der Sozialdemokrat 10 596 , der Kandidat
des Zentrums 7784 Stimmen erhalten. Die übrigen bürger¬
lichen Parteien vereinigten zusammen über 16 000 Stimmen
auf sich . Diese 16 000 Stimmen hätten nach deu ansge-
gebeuea Wahlparolen insgesamt auf den Zmtrums -Kandi-
daten fallen und diesen zu einem glänzeaden Siege führen
müssen . Für den Zeutrums -Kaudidate» gaben vou den
16000 Wählern jedoch nur 6284 ihre Stimmen ab, wäh¬
rend 6338 Wähler für deu Sozialdemokraten eiutrateu und
etwa 4250 der Wahlurue gänzlich fern blieben.

* *
HöfischeLiebedieuereiumKaiserWilhelm.Im Anschluß an die Kabiuettsordre des Kaisers, wonach

der Jacht » Hohevzvlleru« anläßlich der Geburt eines Thron»
erben ein Präsentiermarsch verliehen worden ist, bringt die
» Natioual-Zeituvg « einen bemerkenswerten Artikel , iu welchemdas Bedauern ansgesprochen wird, daß die erhoffte Amnestie
unterblieb, und worin es u . a . heißt : Wir können uns der
Gewißheit immer weniger entziehen , daß ein kleiner exklusiver
Kreis fich vou Tag zu Tag enger um den Herrscher schließt,
daß daS starke Menschentum Wilhelm II in eine Wolke
höfischer Liebedienerei gebannt, dem Blick der breiten Masse
entzogen und iu seinen freien Valenzen durch Einflüsse ge-
Kunden wird, die nichts vou der Volksseele und ihrer wer¬
benden Liebe zu unserem Hoheuzollervkaiser wissen. Es
mehren fich die Zeichen , daß Kaiser Wilhelm geradezu be¬
denklich einseitig informiert und über Vieles im Unklaren
gelassen wird, was er wissen müßte

Großes Aufsehen erregt eS auch , daß dem
preußischen Kultusminister Dr. Studt wegen seiner» Ver¬
dienste« um das Zustandekommen des preaß . Bolksschvl-
gesetzes der Schwarze Adlerordeu verliehen wurde, der be¬
kanntlich dem Dekorierten samt Kind und Kindeskiud den
erblichen Adel — das »von" bringt . Dieser »Schwarze
Adler « soll fich aber samt dem damit verbundenen kaiser¬
lichen Dankschreiben verirrt haben, da fich der Kultus¬
minister Dr. Studt nach allgemeiner Ansicht bei dem Ent¬
wurf des Bolksschulgesrtzes keineswegs »Verdienste « erworben
habe I



In der Situation in Rußland ist in der letzten
Zeit eine überaus bedenkliche Verschlimmerung
eingetreten . Uad zwar erstens deshalb , well die von der
Regierung versuchte Lösung der Agrarfrage als
mißlungen zu betrachten ist, und zweitens , weil sich die
Milit ärrevo lteu wieder in hohem Maße eingestellt
haben und recht bedenklich werden.

LandesnachrichLen.
-n . Köhausen , 13 . Juli . Der hiesige Schwarzwald¬

verein entfaltet eine rege Tätigkeit . Bei der gestrigen Haupt¬
versammlung im Hirsch berichtete der Vorstand über neue
Waldweganlagen. Es wurde cmSgefährt ein Waldweg
auf der Südseite des Tal - nach Rohrdorf (sogenannter
MicheleSweg ), der durch den Kliemeu und Stauffen führt
und überraschende Aussichten ins Tal und auf den Schloß¬
berg bietet . Nicht minder hübsch iß der auf der " Nordseite
deS Tales den Wald entlang angelegte Weg auf den Na¬
golder Schloßberg . Der interessanteste Waldweg ist der auf
der Nordseite des Nagoldtales von hier nach Bervrck her¬
gerichtete. Er zweigt von der Talstraße beim Strivbruch
ab und führt durch den prächtigen Forchenwald Hardt mit
seinem üppigen Unterholz , über eine Schlucht unterhalb
Ebershardt , daun durch eine dichte Fichtenkultur , über den
Geistgraben und Graßhardt ins romantische Tiefevbachtal,
hinauf auf den Kegelshardt , vorbei an der Ruine „zum
Keller ' und mündet gegenüber dem Waldhorn in Berveck
ins Köllbachtal . Jeder , der den Weg begeht , wird über¬
rascht sein von den interessanten Partien , die er bietet.
Durch Tafeln und weiße Striche an den Bäumen ist der
Weg gut bezeichnet, so daß sich jeder leicht zarecht findet.
An geeigneten Plätzen find Ruhebänke angebracht . Bei
der gestrigen Versammlung gedachte zum Schluß noch der
Vereins » orstand Schultheiß Den gier des um den Verein
hochverdienten Ausschußmitglirds Pf . Rieding er von
Wart , der auf so erschütternde Weise bei dem Nagolder
Unglück den Tod fand und forderte die Anwesenden auf,
sich zum Zeichen des ehreoden Andenkens von den Sitzen
zu erheben , was bereitwilligst geschah . Verschiedene neue
Mitglieder verstärkten den Verein.

ff Areudenstadt, 13 . Juli. Die bürgerlichen Kollegien
erhöhten kürzlich die Ortszulage der ständigen Lehrer von !
200 auf 400 Mark , die der unständigen Lehrer von 50 auf
100 Mark . ;

ff Kerrenalv , 13 . Juli . Bei einem Waldspazirrgaug j
wurde die Frau eines Forstbeamteu von einem Uobekanntea !
angrfalleu und durch einen Schlag verletzt. Die Dame ^
setzte sich zur Wehr und fand bei Waldarbeitern Schutz , j

ff Siudeksiugen, 13 . Juli. Der Automobtlverkehr nach
Böblingen erfreut sich einer lebhaften Steigerung , täglich ;
werden durchschnittlich 150 —200 Personen , also monatlich !
4500 — 8000 Personen befördert.

* Stuttgart, 14. Juli. Dem Vorgang der General - ^direktiou der StaatSeiseubahnru folgend , hat nun auch die !
Generaldirektion 8er Posten und Telegraphen bei ihren ^
Bureaux versuchsweise die Durch ar bei tszeit für 16 . !
Juli bis 1 . September dS. IS . eingeführt und die Dievst-
stuuden von 71/2 Uhr vormittags bis 2 ^ Uhr nachmittags
festgesetzt.

* Stuttgart, 14. Juli . Der Württ . OLstbauvereku hat
seine große , silberne Bereiusmedaille vergeben au die Stadt¬
gemeinde Sindelfingrn (Stadtschultheiß Hörmauu ) und an .
Oekonomierat Adlung in Sindlingen , die kleine silberne
Bereiusmedaille an Fabrikant Estermaun in Rottweil.

ff Stuttgart, 13 . Juli. (Schöffengericht Stuttgart-Amt)
Wegen Milchfälschuvg wurde dieMilchhändleriu Marte
Deogler von Unteraichen zu der empfindlichen Strafe
von 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Sie war be¬
schuldigt , längere Zeit der von ihr bei Produzenten in

W L . s . frucht. M
Eins muß man lernen, wenn man Ater wird : allein zu

sein und sich doch im Geist mit allen denen eins zu fühlen, die
man liebt, mögen sie nun gegenwärtig oder abwesend sein.

Max Müller-Oxford.

Der Schmuck von einer Million.
Bon Georg Paulsev.

(Fortsetzung .)
Wenn Franz offen und gerade heraus erzählte , wie

Alles gewesen sei, wie nur Rachsucht eines erbärmlichen
Schurken das Uaheil augerichtet , dann mußte ja das Recht
obsiege».

Und aus gewissen Wendungen in den Lügen Berthold 's
schöpfte Frau Klara mit jenem wunderbare » Instinkt , der
oft den Frauen inurwohot , den Verdacht , daß Berthold,^ der doch zeitweise in derselben Fabrik , wie Franz , tätig ge¬
wesen war , heimlich die ihrem Manne zugeschobene Fälschung
verübt haben könute . Tie sagte ihm das I Aber der ehr¬
liche Kerl konnte sich trotz seiner herben Enttäuschungen
doch nicht dazu verstehen , einen solchen Verdacht auszu-

- sprechen, eine Beschuldigung gegen seinen eigenen Ankläger
auszustelleu , für die ihm die triftigen Beweise fehlten.

Um ihn auf andere und heitere Gedanken zu bringen,
schlug Klara ihrem Manne vor , sich einmal daS Newyorker
Leben recht auzuseheu ; diese reichen Bilder der Zerstreuung
mußten ja den Mißmut , der sich in den verflossenen Tagen
aufgrspetchert hatte , verschwinden machen, und ihn dazu
stimmen , am nächsten Tage mit erhöhter Zuversicht und
Energie seiue Bemühungen um Arbeit wieder aufzunehmev.
So zogen sie zum Hafen , in dem die gewaltigen Dampfer
aus allen Ländern der Erde ihren Ankerplatz hatten , staunten
den Riesev -Berkehr auf den Wellen an , der nicht minder
rastlos war , wie das betäubende Fluten der Wagen - und
Mrnscheuwogen auf den Straßen , bewunderten daun die

Unteraichen aafgekauften Milch erhebliche Mengen Wasser
zugcsetzt und die gewässerte Milch sodann als Vollmilch ver¬
kauft zu haben.

ff ßralksyeim , 13 . Juli . Die Jpf - und Jagstztg.
schreibt : Ein besonders ungünstiger Stern scheint über der
hiesigen städtischen Fraueubadeaustalt zu walten . Während
dieselbe im letzten Jahre bei der EinweihuugSfeierlichkeit
beinahe versunken wäre , ist sie in letzter Nacht um ^ 12
Uhr durch daS Hochwasser der Jagst fortgerissen und bei
dem Anprall au den eisernen Herrensteg zum größten Teil
zerstört worden . Au den Pfeilern der Jagstbrücke wurden
die Haupttrümmer festgehalten . Mehrere zur Unterlage ver¬
wandte Pontons und Fässer wurden weiter talabwärts ge¬
führt . Der Schaden beträgt einige 1000 Mk.

* Welzheim, 14 . Jali . Einer Deputation von etwa
25 Wählern deS Oberamtsbezirks gegenüber , die unter
Führung des StadtpflegerS Lutz-Welzheim bei dem Abge¬
ordneten Professor Dr . Hieber erschienen, erklärte dieser,
daß er, obwohl er von zwei anderen Oberamtsbezirken aus
aufgefordert worden sei, für die nächsten Landtagswahlen
dort zu kandidieren , eS für seine Pflicht halte , sich dem
Bezirk Welzheim wieder zar Verfügung zu stellen.* Aale «, 12 . Juli. Während eines schweren Gewitter-
hat gestern abend der Blitz in das Haus des Bauern
Stiefel in Leiuroden geschlagen und dieses vollständig
zerstört.

Verschiedenes. Ja Neidenfels ertrank in der
Jagst der Steinbrucharbeiter Leonhard Krauß . Beim Heraus-
holen eiver augeschwollenen Diele kam er zu weit ins Wasser
und sauk unter . Der Verunglückte hioterläßt eine Witwe
mit unversorgten Kindern . — Ja Jngreshetm ertrank
beim Baden in der hochangeschwolleuen Jagst der 8jährige
Sohn des Taglöhoers Stock . — In Ulm ist beim Legen
eines Kabels durch die Iller ein Arbeiter der Firma Holz-
mauu und Cie. in der Nähe der Illerbrücke ertrunken.

ff München, 13. Juli. Der von Lindau kommende
Schnellzug 79 stieß , wir die . Münchener Neuesten Nach¬
richten ' melden , tu der Station Kaufering auf einen im
zweiten Geleise stehenden Güterzug . Die Maschine und
5 Wagen entgleisten . Der Wageuwärtergehilfe Schiefern
wurde getötet ; der Zugführer und der Schaffner Warden
leicht verletzt. Ein Htlfszug nahm die Reisenden , die sämt¬
lich unverletzt blieben , auf und brachte sie um ^/zl Uhr nach
München . 1

ff Augsburg, 13 . Jali. Wie die „ Augsb. Abendztg.
"

melder , explodierten gestern nachmittag auf unaufge¬
klärte Werse auf dem hiesigen Militär -UebuugSgrläude vor
Beginn einer Zielübung des 4 . Artillrrieregimeuts
40 auf einem Haufen zusammeuliegende
Kan oueuschläge . 3 Unteroffiziere und 2 Ar - !
tilleristeu wurden schwer verletzt, am ganzen
Körper mit Brandwunden bedeckt los Garuisonslazarrtt ge¬
bracht.

ff Kambnrg , 13 . Juli . Der Dampfer „Deutschland'
der Hamburg -Amerika -Liuie wurde beim Anlaufen von Dover
durch eine Kollissiou mit dem » Pcir c : of Wales ' -Pier
leicht beschädigt und konnte infolgedessen die Reise nicht fort¬
setzen . Die Passagiere des Schiffes werden mit einem der¬
selben Rhederei gehörigen Dampfer oder mit einem in den
nächsten Tagen abgehendru Dampfer von England nach
New -Aork gebracht werde ».

Ausländisches.
ff Vsris , 13 . Juli . Im Senat wurde der Rehabi¬

litierung S entwarf für Dreyfus mit 183 gegen
30 Stimmen angenommen. Der Präsident sagt , er
empfinde eS als eure Ehre , das Resultat der Abstimmung
verkünden zu können , daS das menschliche Gewissen be¬

kolossalr Hängebrücke , und über all ' dem Neue », für das
sie bisher so wenig freie Zeit übrig gehabt hatte », wurden
sie froh , wie ein Paar ausgelassene Kinder . Die hebere
Stimmung blieb ihnen , auch als sie heimgekehrt waren , bis
der Schlaf ihnen Vergessen brachte.

Als Franz zeitig am kommenden Morgen seinen Gang
wieder aufnahm , mußte er allerdings erkennen , daß sich
große Hoffnungen in dem trockenen und nüchternen Ge-
schäftslrben der uordamrrikanischen Metropole weniger leicht
verwirklichen lassen , als man meint . Seine Erklärung seines
Ungemach 's fand aufmerksame Zuhörer , aber man mußte
ihm doch Mitteilen , daß augenblicklich alle guten Stellen
besetzt seien, und da mau ihm nicht zumute » wollte , mit
einem geringeres Posten sich zu begnügen , legte man es
ihm nahe , sich anderswo einmal umzusehen . Walker konnte
oft kaum noch an sich halten , aber was blieb schließlich
ihm übrig ? Geduld , viel Geduld konnte ihn allein zum
Ziele führen . Mitunter hatte er schon daran gedacht , über
den Ozean heimzukehreu . Aber für die Reise mit Frau und
Kind reichten die Geldmittel nicht mehr auS und dann , waS
wartete ihrer daheim ? Wenn er au alle Erfahrungen vor
seiner Abreise dachte, daun stieß er jeden Plan einer Rück¬
kehr mit aller Kraft von sich.

Endlich hatte er Glück in seinem Suchen , aber es
waren auch Wermutstropfen in den Glücksbecher gefallen.
Der Posten , den er erhielt , war in einem durch seine Rek¬
lame bekannten Geschäft , tu dem nicht wirklich vornehmer

! Geschmack und wahrhaft künstlerische Leistungen regierten,
i Es war , was man gerade von Juwelen und Goldsacheu
f mitunter mit vielem Recht sagt , Blendwerk für die Augen,

WaS dort hergestellt wurde , und der ehrliche Deutsche fluchte
im Stillen ingrimmig , als er die Talmi - Arbeit sah , die er

i hier auSzuführeu hatte . Was hier mit allerlei schönen
s Namen verbrämt und verschleiert wurde , das hätte man im

ehrlichen Deutsch kaum noch einen verhüllten Schwindel

deute und ein schweres Unrecht der Justiz wieder gut ge¬
macht habe . Dann wurde ohne Debatte mit 155 gegen 26
Stimmen unter den Beifallsrufen die Rehabili¬
tierung PicquartS angenommen.* Varis , 13. Juli. In der heutigen Nachmtttags-
fitzuug der Deputiertenkammer erstattete der sozialistisch-
radikale Abgeordnete Messiny Bericht über die Vor¬
lage betr . dieWiedereiustellung des Haupt¬
manns Dreyfus in die Armee. In dem Augenblick,
in welchem der Präsident die Vorlage zur Abstimmung
stellte , kam es zu lebhaften Zwischenfällen zwischen
Sozialisten uud der Rechten . Das Gcsetz wurde
mit 473 gegen 42 Stimmen angenommen.
Bei der Bekanntgabe des Ergebnisses der Abstimmung er¬
klärte Präsident Brissou, daß diese Abstimmung einen
Triumph der Wahrheit bedeute , dem die ganze Welt bei-
stimme . Messtuy verlas darauf den Bericht betr . dir Vor¬
lage über die Wiedereiustelluug PicquartS.
Er sprach sich in schärfster Form über die Fälschungen
und Gemeinheiten aas , die von dummen , elenden
und gewissenlosen Offizieren begangen worden seien.
Cochin (Nationalist ) erhob dagegen Widerspruch.
Die äußerste Linke rief : „ Versetzen Sie Mercier in
Anklagezustaod I " Cochin äußerte sich weiterhin
abfällig über die Kampagne gegen die Armee . Alle¬
mag ne (Soz ) rief ihm zu , er möge von dem Lumpen
spreche», der im Senat säße . Cochin führte sodann aus,
Mercier habe im Einvernehmen mit seinen Kollegen im
Kabinett von 1894 gehandelt . Minister Barthou, der
diesem Kabinett auqehört hatte , erhob dagegen Einspruch.
Er habe von der Verhaftung Dreyfus erst 14 Tage später
Kenutuis erhalte ». Auch Brissou bemerkte, daß er, seitdem
er von den Fälschungen Henrys gewußt habe , die
Revision des Prozesses gefordert und sich dadurch die
Heftigsten Angriffe zugezoge» habe . Cochin sagte , eS habe
sich bei allem um große politische Machinationen gehandelt.
Die Vorlage über die Wiedereiustelluug P cquarts wmde
darauf mit 47 7 gegen 2 ? Stimmen augenom-
m e » . Hierauf begründete dePressense die von ihm
ringebrachte Interpellation uud bedauerte , daß es nicht
möglich sei, General Mercier vor Gericht zu ziehen. Er
wünsche ihn nicht körperlich zu züchtigen , aber der Schul¬
dige müsse gebrandmarkt werden . Der Redner fragte , ob
mau es zulasten wolle , daß französische Soldaten dem Be¬
fehl von Uebeltätern wie Botsdrffre und Gonse unterstellt
würde ». Pugliesi - Conti (Nationalist ) sagte, indem er
auf die Ministerbank wies , eine Regierung , die zu¬
lasse , daß Offiziere in dieser Weise be¬
schimpft würden , sei feige und verächtlich.
Uaterstaatssekretär Sarrant stürzte sich sofort auf
ihn , schlug ihn ins Gesicht uud nahm hierauf
ruhig seioen Platz auf der Ministerbank wieder ein. Wäh¬
rend sich rin Halbkreis bildete uud sich eine Sch lä gerei
entwickelte, bedeckte sich Präsident Brissou uud ver¬
ließ den Saal, nachdem er vorher die Tribüne hatte
räumen lassen . Nach Wiederaufnahme der Sitzung brachte
de Pcessensr eine Tagesordnung ei», in der die Regierung
oufgefordert wird , die an den Fälschungen beteiligten Offi¬
ziere aus dem Heere ausz » stoßen und ihnen ihre
Ehrenzeichen zu nehmen . Kriegsmintster Etienne ver¬
sicherte, die Regierung sei entschlossen, jede berechtigte Ge¬
nugtuung zu gewähre » . Die Ustersuchung sei aber noch
nicht abgeschlossen . Einige Offiziere seien nur auf Abwege
geraten , die andern seien wirklich schuldig.* London , 13. Jali . Ein schweres Auto¬
mobil - U n g l ü ck hat sich gestern hier ereignet.
Der verunglückte Automobil - OmnibuS war von der
freiwilligen Feuerwehr in Orpington und St . Mary Cray
für einen Ausflug nach Brighton gemietet . Ein kleiner
Teil der Feuerwehr hatte gegen den AuSflng per Antomo-

genaunt . Aber waS hals 's ? Die Existeuzmittel der kleinen
. Familie gingen bedenklich auf die Neige , es mußte verdient

werden . Uad wenn die Leute halb uud halb oder bald
i dreiviertel von der Reklame -Firma Parker u. Co. betrogen
^ sein wollten , waS ging das am Eade dem schlichten Deutschen
i Franz Walker an ? Arbeitete er nicht , nuv , daun taten es
! Andere . So meinte , als er am Abend des ersten ArbeitS-
! tages seine Schritte heimwärts gelenkt hatte , auch Frau
i Klara . Er lachte , aber in seinem Lachen lag ein elegischer

Klang.
Die Wochen verstrichen , diesmal blieb die Wühlerei

gegen den Deutschen anscheinend aus oder aber sie ward
! von der Firma Parker n. Co . nicht beachtet , die wußte,
' WaS so ein tüchtiger Kerl wert war , der viel billiger uud

williger war , wie die echten Amttr 's . Aber dann kam
> auch hier eiu Tag der grenzenlosesten Enttäuschung,
i Mr . Parker , der ältere der beiden Brüder , welche die

Inhaber der ehrenwerten Firma darstellteu , ließ eines schönen
, Vormittags Franz Walker in sein Zimmer rufen , schenkte
! ihm gleich nach der Begrüßung aus eiver Whiskhflasche eiu
- großes Glas eiu uud stieß kordial mit ihm au.
j „Auf Ihre Zukunft , Mr . Walker ! ' Ec leerte sein
j GlaS biS zur Hälfte , während der au den starken Brauut-

wein wenig gewöhnte Deutsche nur flüchtig nippte . „Trivkeu
Sie , Mann, ' wiederholte Parker seine freundliche Aufford¬
erung , zugleich seinen Rest leerend , » sonst werden Sie ute

? aus der Misere herauskommrn . Sie stecken doch noch drin ? '

fragte er lachend.
1 „ Ich weiß nicht , wie ich daS verstehen soll . Mr.

- Parker ? "
- » Tun sie doch nicht so, Mr . Walker, ' lachte der

Banker.
„Als ob ich nicht wüßte , daß Sie hier an manche,

will sagen an viele Türen vergeblich geklopft haben . '



Lil- OmuibuS gestimmt , da dieS unsicher sei , und hatte wie
üblich Leu Ausflug per Eiseubahn verlangt . Als dann aber
der AuSflug per Automobil beschlossen wurde, blieb dieser
kleinere Teil, darunter der Hauptmauu der Feuerwehr , zu
Hause. Um den Omnibus zu füllen, nahm mau einige
kleine Geschäftsleute mit. Der Omnibus war auS London
gemietet . Die Fahrt begann um acht Uhr morgens . Die
Gesellschaft saß fast ganz oben auf dem Verdeck und zwei
Personen sollen dort gestanden haben. Als daun der Om¬
uibuS, ohne daß die Bremse funktionierte, den Hügel he¬runter sauste, versuchte der Chauffeur nur noch die gerade
Richtung zu halten . Die Passagiere oben drängten sich die
Treppe hinunter , wodurch sie den acht Passagieren im
Innern den Ausgang versperrten. Zwei bis drei Passa¬
giere sielen von der Treppe auf die Landstraße hinunter.Daun kam der Anprall an einen alten Eicheubaum, dessen
vorstehender Zweig, wie ein Messer, das ganze Verdeck deS
Omnibus wegrafierte. Einige fanden hier sofort ihren Tod.
Drei Leichen fand mau in den Zweigen deS Baumes
hängend , andere Tote und Sterbende lagen auf der Straßeund im Gebüsch . Der Omnibus war wieder in der Mitte
der Landstraße gelangt und noch zwanzig Meter weiter ge-
fahren. Ziegelarbeiter und Personal vom „ Red Lion Hotel"
leisteten deu Automobilistendie ersteHilfe. Das „ RedLiouHotel"
ist ganz in ein Hospital und Lcichenhaus umgewandelt.Bisher sind 1V Personen tot , drei tödlich verletztund sechs schwer Verletzt. Weiter sind 17 Personen
verletzt , sodaß von allen Insassen niemand unverletzt ge¬blieben ist.

* Konstanttrwpel , 13. JUi . Dir Kammer des Fürsten¬tums Samos hat deu Botschaftern der Schutzmächte ein
Memorandum zogestellt , in dem u. a. die Berufung eine-
wirklichen Fürsten, oder, wenn dies gegenwärtig unmöglich
sei, die Rechte , wie sie dem Libanon gewährt find, und die
Ernennung eines Fürsten mit Zustimmung der Schutzmächteauf 5 Jahre gefordert werden . Das Memorandum erklärt,
daß die Zukunft der Insel in ihrer Bereinigungmit Griechenland liege, daß aber vorläufig eine
Aenderuug der unhaltbaren Zvstände im Rahmen des stutus
guo und der Pflichten gegen den Souzerä» zu suchen sei.ff Ganger, 12. Juli. Wiederum ereignete sich hier ein
bedenklicher diplomatischer Zwischenfall. Raisuliließ einen im Dienst des russischen Geschäftsträgers stehen¬den Eingeborenen festnehmeu und Prügeln . Da der Miß¬handelte seiner dienstliche » Stellung wegen unter russischemSchatze steht, übermittelte der Geschäftsträger sofort eine
Beschwerde au deu hiesigen Vertreter deS Sultans und
setzte ihm für Leistung einer Genugtuung eine Frist von 3
Tagen . Zugleich setzte er seine hiesigen Kollegen deS diplo¬
matischen Corps von der Entscheidung in Kenntnis.

ff Aew-'Dork , 13. Juli. Beim Bau des neuen Plaza-Hotels ermordete» 30 Nnionarbeiter einen Spezial-
Polizisten . Zwei andere wurden schwer verwuudet.Die Beamten beschützten Leute , die nicht der .Union " au-
gehörtev. Der schreckliche Kampf fand in der 8. Etageauf schwankendem Bretterbuden statt. Vorherentfernten die Arbeiter eine schmale Leiter und schnittendamit ihre» Opfern den einzigen Rückweg ab.

Dis Lage 1« Rußland.
* Die Krmor- ttrrg -es Admirals Gschttchair ». Der

Oberbefehlshaber der russischen Seestreitkräfte in Sewasto¬pol, Admiral Tschuchnin, ist seinen Wauden erlegen . DerAdmiral war wegen seiner Strenge bei den Offizieren wie
Matrosen verhaßt . Die Disziplin in der russischen Marine
ist eine sehr lose und wer da einzagreifen versucht , wirdunbeliebt. Der Admiral Tschuchnin ging allerdings in
seinem Rrformeifer oft zu weit : er war rücksichtslos . Im
Anfänge dieses Jahres verübte ein junges Mädchen einAttentat gegen ihn und es wurde dabei selbst von der Wache

' erschossen. Nrber daS letzte Attentat werden dem » Berliner'
Tageblatt" auS Petersburg folgende Einzelheiten mitgeteilt:
Tschuchnin war in Begleitung seiner Frau und deS Adju¬tanten Sergejew morgens in einem Dampfkutter nach seinem
Sommerfitz gefahren, wo er im Park spazieren ging. Als
er nach 40 Minuten zum Landungssteg znrückkehrte, um
nach Sewastopol zu fahren , sielen aus einer Seiteuallee
zwei Schüsse. DerAdmiral brach tötlich getroffen zusammen,
während der Adjutant Sergejew den in Matroseuuuiform
gekleideten Attentäter verfolgte und auf ihn vier erfolglose
Schüsse abgab . Der Verbrecher entkam, doch soll die Polizeidie Spur gefunden haben. Das Attentat wird mit dem
Todesurteil gegen Leutnant Schmidt in Verbindung ge¬
bracht, das damals durch Admiral Tschuchnin bestätigtworden war. Für diese Version soll auch die Meldung
prechev , daß gleichzeitig auf dem . Pauteleimon, " dem
rührren . Potemktv," vor Balaklawa Unruhen ausgebrocheuivd.

* *
* AetersVvrg, 13. Juli.

*
Ueberall in den West - und

Südgouverurmeuts , wo ansgespreogten Gerüchten zufolge
gestern, als am Peter- und Paulstage Judenhetzeu statt-
findeu sollten , verlief nach den vorliegenden Drahtmeld-
ungen der Tag ruhig.

* Hfelersönrg , 13 . Juli. Am gestrigen Feiertage kamen
bedeute «- « AusschreituugeuinderLigowka-Straßevor . Eiu e große Volksmenge, die den Wageover,
kehr in der Straße unmöglich machte, überfiel eine
AuzahlLastfuhreuderBranntweinmouopol-Berwaltung , leerte die Flaschen und stürztedie Wagen um. Die hinzakommeudeu Polizeimann-
schaften und Kosaken wurden mit Steinen beworfen.Die Kosaken machten von ihren Nagaikeu Gebrauch. Erst
spät abends gelang es, deu Ruhestörungen eiu Ende zu
machen . Durch die Gteinwürfe wurden eiu Polizeimeisteruud einige Polizrioffiziere und Schutzleute schwer verletzt.

ff Geher««, 13. Juli. Theologiestudeutenbefreitenam Mittwoch morgen unter Aaweuduug von Gewalt einen
wegen seiner aufrührerischen Sprache verhafteten Professorihres KollegS . Dabei wurde eiu Student von der
Wache getötet und zwei verwundet. Die Geist¬
lichen versammelten sich hierauf in der großen Moschee.Alle Läden mit Ausnahme derjenigen der Fleischer uud
Bäcker wurden geschlossen. DieTruppen besetzten und durch¬
streiften die Stadt. Die Priester verlangen Ausführung der
versprochenen Reformen. Die Lage verursacht Neun-r u h i g n u g.

Vermischtes.
* Merket Testamente. Das längste Testament , so

schreibt dir Kölnische Zeitung, ist Wohl daS des englischenPastors I . Hülse, der auf 400 Seiten der Universität Cam¬
bridge alles vermachte, waS er sein eigen gruauut . DaS
kürzeste Testament enthielt, bis 1805 , acht Worte, war voneinem Eagläuder verfaßt uud lautete : „Frau N. soll alles
haben, wenn ich sterbe . " Den » Rekord zu schlagen "', istimmer der Ehrgeiz des Briten gewesen, und daS hat HerrThoru in Streatham bei London erreicht , da er io dreiWorten über seinen Nachlaß verfügte. Einen Tag vor
seinem Tode hatte er einen Schlaganfall, ließ sofort seineFrau und seine beiden Söhne zu sich kommen und schriebauf eiu Papier : » Alles für Mutter . " Der Zettel wurdevon deu beiden Söhnen als Zeugen unterschrieben und
später von dem Richter als rechtskräftig erklärt. Letzterererwähnte in seinem Schiedsspruch, dies sei das kürzesteTestament, das ihm während seiner langjährigen Erfahrungunterbreitet worden sei. Da es sich um Eigentum im Wertevon Mk . 160,000 handelte, muß man sich Wundern , daßHerr Thoru die Pflicht des Testamevtmacheus hiuauSge-
schobev, biS der Sensenmann im Zimmer stand . Häufig

»Weil niederträchtige Verleumdungen über mich ver¬breitet waren, " fuhr der junge Mann erregt auf.
»Geht mich ja Alles gar nicht- an , « ein Bester,"sagte Parker , die Gläser wieder füllend. » Eins weiß ichblos uud daS habe ich auch aus Ihren Arbeiten hier inmeinem Geschäft gesehen, daß Sie rin sehr geschickter Manu

find. "' Er betonte das „sehr geschickter " höchst nachdrücklich.
Der Deutsche blieb stumm , weil er nicht erkennenkonnte , worauf dies Mrs hinaus wollte, uud so fuhr derAmerikaner fort : „Sehen Sie, Mr. Walker, da find meinBruder uud ich auf eine Idee gebracht, von der mau nichtzu Jedem spricht , die aber eiu außerordentlich schönes StückGeld einbringeu kann. Uud zur Verwirklichung der Sachehaben wir au Sie gedacht .

"
» Ich höre, Mr. Parker."
» Well. Also sehen Sie ; so leicht Diamanten von

gewissen Leuten gekauft werden," er grinste wieder sein ab¬
scheuliches Lachen , „so schwer ist es doch für eben dieseLeute, sich im Besitz davon zn halten . Die Edelsteine wer-deu wieder verkauft, verpfändet, nun, was weiß ich . Dakönnten wohl Umstände eiutreteu. . . Hm, Sie hören dochgenau auf das, waS ich sage . . . ? '

» Ganz gewiß , Mr. Parker I"
» Also können Umstände eiutretev, daß Der oderJener eine Imitation der echten Juwelen wünscht , um siestatt der letzteren auzubringru . Ich denke doch, Sie wer¬den das verstehen . "
» Noch nicht ganz I"
Ei, der Kakuk, find Sie schwerfällig , Mr. Dutchman.Nehmen Sie mal au, eine von unseren bezaubernden Ballet-Girls ließe sich einen Schmuck von einem Galan schenken,dm dieser bei uns kaufen würde. Nun liegt dem Dämchenaber gar nicht so sehr au neuen Steinen , als an schönerem

in der Gewißheit — dem ga-
Grld. Wenn mau »an
lauten Herrn . . . . "

» Ah, jetzt verstehe ich . . . dem Käufer sollte also eineFälschung in die Hände gespielt , er betrogen werden . .Mr . Parker winkte abwehrrvd : „Gebrauchen Sie dochnicht solche harten Ausdrücke Mann. Das ist alles Geschäft.Es ist eiu Auftrag von unseren , hm, hm Kundinnen, wiejeder andere. DaS ist doch Aar.
"

„ Wenn wir aber einmal an den Unrechten kommen ?"
Der Amerikaner zog sein Gesicht von Neuem io grin¬sende Falten : » Was geht das Sie an, Mann ? DaS istunsere Sache . Und wenn wir sagen , eS könnte bei derFassung ein Irrtum vorgrkommen sein, daun kaun's Ihnenauch noch gleich bleiben. Tie haben die Arbeiten so zuliefern, wie Sir eS hören .

"
„ Das heißt, ich soll also Schmucksachen zu dem aus-

gesprochenen Zweck aufertkgeu . Sie Jemandem als ein-wandfrei echte in die Hände zu spielen ?"
» Wenn Sie wollen, ja I Aber nur zu dem Ziele, um deubetreffenden Kaudiuneu eine Geldsumme, wie dieselbe ver¬langt wird , zahlen zu können . Solche Arbeit babeu Sieja früher Wohl schon mal geliefert . . ?"
„Herr", schäumte Franz Walker auf, „habe ich Ihnennicht schon gesagt , wie das Alles zusammenhing?"
» Lassen wir das Alles, Mann," fiel Parker eiu,

» geht mich gar nichts an, wie daS zusammenhing. Haupt¬sache ist, daß Sie so etwa- können , und bei nuS gegen schöne,sagen wir sehr schöne Bezahlung machen sollen . Also , ein¬verstanden ? Topp, und trinken wir auf das gute Geschäft I"
Aber der ehrliche Deutsche trat einen Schritt zurück.
„ Neiu, " sagte er fest , » und wenn ich verhungern soll,niemals biete ich zn solchen Dingen meine Hand . Geradeso etwas würde all ' die über mich von einem Nichtswürdigen

wird eiu Testament, wenn es sich um eiu Erbe handelt,das sich der Mühe lohnt, angefochten, weil der Erblassernicht im Vollbesitz seiner geistigen Fähigkeiten gewesen seinsoll. So begründeten in Ediuburg die Verwaudteu eine-
Richters ihre Berufung damit, daß der Richter zu seinenLebzeiten die Manie, zu strafen, besessen habe. Nicht um
seine Diener belegte er für kleine Versehen mit Geldstrafen,er bestrafte auch seine Lieblingskatze , wenn sie den Haus¬frieden durch Miauen oder Liebesgrftöhu störte, und bezahltesich selbst den tarifgemäßen Betrag. Der Mann war aberso logisch , daß er sich auch selbst bestrafte, wenn er eineder Regeln, die er für sein Privatleben uiedergelegt, im
Laufe deS Tages außer acht gelassen hatte. Als Hauptbe-Weismittel führten die Kläger die Tatsache auf, daß der
Verstorbene eine Weste besessen habe, die er seine » Westefür 's Lachen " benamste ; sie war mit elastischen Bändern
versehen und wurde nur angetan , wenn sich der HerrRichter zum Essen begab. Was muß das für ein netter,alter Kauz und guter Tischgast gewesen sein I Er besaßHumor und Verstand, trotz seines letzten Wunsches, ineinem aus Weiden geflochtenen Sarge begraben zu werden. —
Auch an boshaften Testamenten ist kein Mangel. Schon
ziemlich alt ist das Testament eines reichen Engländers,das folgende Stelle enthielt : »Meiner Frau, die durch« eine Dummheit mein Eheweib geworden, uud mit einer
Energie, die man anerkennen muß, meinen guten Namen inden Schmutz getreten hat , vermache ich jährlich 5 Pf. St.,die ihr aber in FarthingS (der kleinsten Kupfermüvze des
Reiches) auSgrzahlt werden müssen , uud weiter die kosten¬lose Abschrift meines ersten, nunmehr gerichtlich für nichtigerklärten Testaments , worin ich sie zur Universalerbin meines
Vermögens von 130000 Pfd . St . eingesetzt hatte .

" EinAnderer hioterließ in seinem Testament seiner Frau einen
Farthing, mit der ausdrücklichen Bestimmung, die Münzesolle ihr in einem Briefumschlag ohne Marke zugeschicktwerden. So mußte die Witwe also noch Strafporto er¬
legen. Auch der Manu muß viel in der Ehe ausgestau-den haben, der seiner Frau genau 3 '/z Pence vermachte,
„damit sie sich sofort einen Strick kaufe und sich aufhäuge".

Handel «r»d Verkehr.* Stuttgart , 13. Juli . (Von der Gelbbörse .) Bet der völlige«Geschastsunlust , die sich nun schon seit Wochen auf den deutschenBörsen bemerkbar macht , lassen sich die Erscheinungen der letzten Be¬
richtswoche kurz zusammenfassen. Das Publikum hätt sich nach wie vorvon der Börse fern und es ist einzig und allein die berufsmäßigeSpekulation , die den äußerst geringen Verkehr veranlaßt . Vom po¬litischen Gesichtspunkte aus sind es noch immer die Verhältnisse Ruß¬lands , die deprimierend auf die zahlreichen Besitzer russischer Wertewirken und nicht nur diese von der Börse fernhalten , sondern auch dieübrigen Marktgebiete unangenehm in ihren Bann ziehen. Dann hatsich auch von neuem gezeigt, daß die Hoffnungen auf eine baldige Er¬leichterung des Geldmarktes und eine Herabsetzung .des Reichsbank¬diskonts wesentlich verfrüht gewesen sind. Unter diesen Umständenist die Haltung der Börsen eine äußerst zurückhaltende , wenn auch dieKurse sich im wesentlichen auf ihrem Stande zu erhalten vermochten.

Ne«este Nachrichte«.
ff Nerli«, 14. Juli. Der uatioualliberale ReichStags-und LaudtagsabgeordveteSattler ist gestern nachmittaain Berlin gestorben.* Hketersvrrrg, 14. Juli . DerBesuch deS engli¬schen Geschwaders in den russischen Ostseehäfeu istauf eine günstigere Zeit verschoben worden.* Moskau, 14 . Juli. Hier ist ei« Bäckerstreikaus-gedroche«. Nirgends ist Weißbrot erhältlich. Es kamzu Anfammevstötze« der Streikeudeu mit der Polizei.ff Warschau , 14 . Juli. Gegen das Mitglieddes Kriegsgerichts , General Schwetkowsky,Wurde heute ei« Attentat Verübt . Der Generalbliebunverletzt , seine Gemahlin wurde vou2 Kugelu getroffen.
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig

ausgrstreutea Verleumdungen als begrüudrt erscheinenlassen .
"
„ Sie sind im praktischen Amerika , Mr. Walker I*
» Und wenn auch , rin ehrlicherKerlwill ich doch bleibrv. "
»Ihr allerletztes Wort ?" fragte der Janker kalt.
„Mein allerletztes, " war die bestimmte Erwiderung.
» Er ist gut," versetzte der Amerikaner. » Sie köuueugehen ! "
Uad als Franz die Tür hinter sich geschlossen hatte,brummte Parker vor sich hm : „Deutscher Dummkopf!Nau, es finde» sich Andere, dir die Sache machen , freilichnicht so billig- Leute. "
Eine Woche später lag Franz Walker wieder arbeits¬los auf der Straße. Es hieß : Es mangle au Beschäftigung.Ju eiutgeu Wochen möchte er wieder Nachfragen.Eine reue Periode der Entbehrungen brach an, vorüber¬

gehend « Dievstoerrichtuugen uud die aus ihueo rntspriugeu-deu Einnahmen genügten nicht , die bisherige bescheidrueaber trauliche Wohnung , zu der auch ein kleines Gärtcheu,in dem Frau Klara oft mit ihrer Anuie saß, gehörte, zuhalte«. Sie mußten weiter fort , weiter, und eiue zielloseWauderuug begauu. Sie machten Bekanntschaft mit Gassenuud GLßchea , iu die so leicht sich kein Fuß auS deu Kreisenverirrte, tu denen zu verkehren sie einst gewöhnt waren,und sie waren doch bescheiden genug. AlleS , WaS es auSdem gesellschaftlichen Zasammenbrach von Existenzen iu der
mitleidlosenDollarftadt zu schauen gab, leruteu sie allmäh¬lich keuven , mit aller Mühe konnten sie kaum den Hungervou sich fern halten . Und der Huugrr tut doppelt weh,iu einer Stadt, unter Verhältnissen, iu welcher der Darbeudevou der Straße aus deu größten Ueberflnß erblickt, währender selbst uur eiue letzte Münze uud eiue trockene Brodrtudeiu der Tasche fühlt.

(Fortsetzung folgt.)



Pfalzgrafenweiler.

Gvrttidstückr-Vevkarrs.
Dir Erben der -s Friedrich He««i»ger Privatiers Eheleute

von hier verkaufen am nächsten
Montag, den 16 . Suti d. I.

vormittags 11 Uhr
im hiesige « Rathaus « folgende Grundstücke:

HaoS Nro . 176. 2 ar 02 qm WohnhauS , Scheuer und Hoftaum
in der Barggasse (Hauplstaße)

P . Nr. 93 . 8 ar 15 qm GraS-, Baum - und Gemüsegarten
hinter dem Haus

P . Nr. 1335 . 24 ar 11 qm Wiese in Seewieseu
P . Nr. 897/7 . 15 ar 72 qm Gras- and Baumgarten am Killweg
P . Nr. 897/x. 15 ar 72 qm Gras- and Baumgarteu allda.

Liebhaber werden mit dem Bemerken eiogeladen, daß sich das
Haus zu einem kaufmäuuischru Geschäfte eiguet.

Deo 9 . Juli 1906.
K. HrundbuchamL.

Decker.

Krombach.
M - mi> Luchsz-Wmf

Die Erben des verstorb. Friedrich Heuuiuger , gew. Färbers
i» Pfalzgrafeuweiler verkaufen im Wege der freiwilligen Versteigert
uog unter Leitung des uLterzeichuetru Gruudbuchbeamten am

Montag, den 1«. Juli 1SS6
nachmittags 3 Uhr

im Rathaus zu Grömbach gegen Barzahlung folgende Grundstücke
der Markung Grömbach, nämlich

r « t Lerrrheitiverld:
57 s 28 qm

und 68 qm Weg
Parz . Nr. 364

Parz . Nr. 365

Parz . Nr. 369

Parz . Nr. 370
Parz . Nr . 366
Parz . Nr . 367
Parz. Nr. 360/i
Parz . Nr. 361

Parz . Nr. 360/s

und 6 s. 55 qm Weg

uud 1 a 07 qm Weg

uud 1 a 11 qm Weg

3 da 98 a 61 qm
56 a 61 qm

15 a 02 qm
92 a 77 qm
94 a 29 qm

1 da 08 a 60 qm
1 da 08 a 80 qm

54 a 26 qm

Spielberg.

Ktrchchem.
Infolge Unwetter kann die

Kohlfteige -W»
bis auf Weiteresnicht mehr be¬
fahre » werde «.

Schultheißeuamt:
Keller.

SimmerSfild.

Bekannt
inachnng

Das Sammeln von
Waldbeeren jeder Art
in den hiesigen Gemeinde - und Privat-
waldungru ist für Auswärtigebei
Strafe Verbote».

Gemeiuderat.

28 a 05 qm
uud 04 qm Weg

Parz . Nr. 359/,
Der Wald ist gut bestockt.
Anschließend hieran wird da« im Wald lagernde

Langholz — 10,34 Festmeter II . IV. V. Kl . —
gegen Barzahlung versteigert.

Liebhaber — unbekanntemit amtl . Bermözenszeugnisseu versehen —
find eingeladen.

Den 9. Jnli 1906.
Bez.-Notar : H.-A. Kmsel

in Pfalzgrafenweiler.

Versteigerung
Ja der Kovkurssache des Johauues Seeger iu R <«-R «ifra

kommt das vorhandene
Wohn - und Oekouomir -Grdkudr
«ebst 4L u 81 qm Garte « dabei, im Schätzungswert von 6200 Mk.,
worauf 4140 Mk. geboten find

am Mittwoch, den 18. Juli 1906
nachmittags 5 Uhr

i« Rathaus zu Herzogsweiler freihärdigletztmals zur Versteigerung.
Das Haus eiguet sich zu jedem Geschäftsbetrieb und ist iu gutem

baulichem Zustand.
Gleichzeitig wird dir Ertrag eines Ackers im Standach (ca.

1 Morgen) an Roggen, Dinkel , Weizen , Kartoffeln versteigert.
Liebhaber — auswärtige mit Vermögenszeuguisseu versehen —

find eingeladrn.
Die Versteigeruugsoedinzuugeu köaueu bei mir eiugesehru werden.
Pfalzgrafeuweiler , den 11 . Juli 1906.

Konkursverwalter : Anisel.

Entgehende Taschen uhren str Amen «sd Dam»
kaust mau stets zu billigsten Preisen uud unter 2jähriger Garantiebei
Ivtth . Ssitz , Uhrmacherin Vf « lzsv «rfe « <*»eileir.

Größte Auswahl iu Regulateure « uud Waud-
«hreuin neuester Ausführung , sowieWeckeraller Art.

DM" Reparatur «« rasch und billig bei ein-
jähriger Garantie.

Ferner empfehle iu größter Auswahl:
Golde«« Brosche», Boulo «, Trau - uud Steiuriuge - ^

Herr ««- uud Dameu -Uhrlette » « . f . w . iu am . und Silber- ^
doubls unter Garantie für fauberbleibeud.

Garrweiler.
as Sammeln von

Leeren aller Art
iuldeu hiesigen Gemeinde - und Privat¬
walduogen ist für Auswärtige bei
Strafe Verbote«.

Schulth -Amt

Turu - Urrei«
Altrustrig.

G« t Heil!
Denjenigen Mit

gliedern des Turn
Vereins , welche das
iu Baiersbron«
stattfindendeGau

turufest besuchen wollen, wird bc
kauvt gemacht , daß die Abfahrt
morgens 4 Uhr vo« Güter¬
beförderer Heutzler aus statt-
findet.

Der Ausschuß.

Ansichtskarten empfiehlt die
Rieker sche Buchhandlung.

A l t e n st e t g.
SLerbKteider
SLerbkiffen
SLeröschl'ersr
Sargkiffen
Mühen
Strümpfe
Handschuhs
Trauerschleifen
Trauerflor
Makmkränze
Ualmzwsige
MLMerKränze
Aouqusts

Große Auswahl!
Billige Preiset

Chr. Adrion Wwe.

Heute Sonntag

A l t e n st e i g.
Schönste nene

IjikMiedkl
per Ztr . zu Mk. 5
empfiehlt

I . Wurster.
A l t e n st e i g.

Eine sommerliche

ZVshnitng
hat zu vermiete«

Sidouie Ra«
Bäckers Witwe.

irir
wozu freundlichst einladet

DjrigeutWochele «. CarlThemer , Wirt.
Eintritt beliebig , jedoch nicht unter 20 Pfg.

Saftpressen
Mjügliihßer MGuhkit

hält in schöner Arrsrrntzt
bei L» rl ! iKsten Preisen

vorrätig

Karl Hentzler Wwe.

AttensteLs.
Starkgebante

sowie

i« verschiedeue « Größe » undmodernster Ausführung empfiehlt
billigst

C. W. Lutz Nachf.
Mritz Bühl - k j«.

Kaiser - korsx
2um ILgttoksn Osdrauek Im ^Vssoßvssssr.

Vas rmsutdskrUotisto Loilsttsmlttsl , vsrsodönsrt äsu Leint » I
nraokt Lnrtv LVvtssE Hknäv.

fiuv Sekt ür roten Oartons Lii 10, 20 mrä 50 DL
in Haoorrs 2U Ll. 1.- u. Lk. 2.50. !

SpsrkaUtLtsQ äsr I ^rma kislnrleß blsvk ln Olm S . O.

hat Ihr Delieia -Ratteukuche»
bei mir gewirkt , seuden Sie mir
wieder 4 Dosen.
Witteuhagen b . F., 11 . 9 . 00 . W. E.
Haustieren unschädlich I Dose 0. 50
1 .— u. 1 .50 Mk.

Niederlage iu der Apotheke iu
' Alteusteig.

wo du willst ! Alle Mädchen
Wichsen jetzt ihre Schuhe mit

Galop Cröne
BM - Pilo . -MU

Zu haben bei : Paul Beck,
Chr . Burghsrd jr . , Fritz
Alaig , Johannes Kalten¬
bach , Seifensiederei.

Emen 2 ^ Monate alten

Molfspiher
hat billig abzngeben.

Zu erfragen in der Red . ds . Bl.

35jährige bekannte
Erfolge . Broschüre

m . 2000 begl . Attesten beweisen sichere
radikale schmerz - und gefahrlose Entfernung
von Wcrndwurrn mit Kopf , sämtl. Ein¬
geweidewürmern tnnerh 3Std . ohne Vor¬
oder Hungerkur. Magen - und Z>« vrn-
keiöenöe wollen unter Alter und Ge¬
schlechtsangabe mit 20 Pfg . Rückporto
adressieren:
KoneHky in Wafer -Mnningen

A 135 Schweiz
Porto 30 Pfg.

A lteusteig.
Schranueuzettel vom 11 . Juli.

Neuer Dinkel . . 8 - 7 97 7 90
Haber ! . 9 80 9 73 9 40
Gerste . . . . . - 10-
Weizen . - . . . - 11-
Roggen . . 10-

Biktualieupreise:
V, Klg. Butter . . 105 ^
3 Eier . 13 u. 13 ^

'
Nücksts NslWgkl

IWllTlMlel
>Aelumg üm 1 . llugurt 1 -0b i
! Nur 30 OVO kose mit baren I

(Selägerelnnsn lm Letrags von)
M.

ssov
ssoo , 400 , soo KI».
jcose L1 Mk.. 13 kose 12 lllk.1

Porto umt kiLts25 pkg. extra
empkleklt uns versenkst kle
S Seneralagentur W

LüervlikllreM . Mttgllttj
Canrlslstr. 20. '

Kirchliche Rachrichte».
Sonntag , LS. Juli . VslO Uhr

Predigt, Phil. 3, 8—14. Lied:
411 . Uhr Biöelstuude im
Saal der Gsmeiuschaft. Keine
WocheugottesdreLstr.
Methodiste»-Gemei»de.

Sonntag vorm. 9 '/» Uhr Predigt,
12 Uhr Sountagsschule , ab 8 Uhr
Predigt, Dourkerstag ab . 8 ^ Uhr
Bibelstunde.

Hiezu „Der Sonntags - Gast " Nr. 28.
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